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Vorbecken gegen die Versandung
Sedimente sammeln sich in Stauseen / Kein Problem an der Versetalsperre

Sediment angesammelt hat-
ten. „Das liegt an der bewal-
deten Struktur des Einzugs-
gebiets“, erklärt Rüdel. Än-
dern könne sich das jedoch
durch die Kahlschläge der
Fichtenbestände. „Das kann
aber noch keiner abschät-
zen“, sagt er.

Die abtransportierten
10 000 Kubikmeter wurden
übrigens nicht weiter flussab-
wärts wieder zugefügt, sie
wären wohl früher oder spä-
ter ohnehin in einem der
Ruhr-Stauseen gelandet.
„Mengenmäßig spielt das für
die Küsten der Nordsee oder
der Weltmeere aber wahr-
scheinlich keine Rolle“, ver-
mutet Markus Rüdel.

cken trockengelegt und ge-
leert werden. „Dann fahren
wir mit einem Bagger da rein
und transportieren die Sedi-
mente ab“, sagt Rüdel.

Zuletzt sei das an der Verse-
talsperre Mitte der 90er Jahre
geschehen. Aus dem 600 000
Kubikmeter fassenden Be-
cken seien damals knapp
10 000 Kubikmeter Sediment
abtransportiert worden. „Wir
sind nicht sicher, ob das da-
vor überhaupt schon einmal
stattgefunden hat“, sagt der
Pressesprecher des Ruhrver-
bands. Es sei also möglich,
dass sich von der Inbetrieb-
nahme des Vordamms 1933
bis Mitte der 1990er Jahre le-
diglich 10 000 Kubikmeter

um etwa ein Prozent zurück,
da der Bau neuer Stauseen
nicht mit der Bevölkerungs-
entwicklung und der Versan-
dung der Stauseen Schritt
halten könne.

Um zumindest der Versan-
dung vorzubeugen, verfügt
die Versetalsperre über ein
Vorbecken, wie Markus Rü-
del erklärt. „Der Fluss führt
normalerweise Sedimente
mit sich. Durch das Vorbe-
cken wird das Volumen der
Talsperre dadurch jedoch
nicht beeinträchtigt“, erklärt
Rüdel. Nach einer Betriebs-
zeit von durchschnittlich 30
bis 40, vereinzelt sogar bis zu
50 Jahren könnten Vorbe-

Wird dieser Flusslauf unter-
brochen, fehle das Material
an der Küste und das Gleich-
gewicht aus Küstenerosion
und Sedimentnachschub
werde gestört. Der steigende
Meeresspiegel könne das
noch verstärken. Zu Proble-
men kann zudem die An-
sammlung von Sedimenten
in Stauseen führen, wie aus
dem Wasserentwicklungsbe-
richt der Vereinten Nationen
hervorgeht. Diesen veröffent-
lichen die Vereinten Natio-
nen jährlich anlässlich des
Weltwassertages am 22.
März. In dem Bericht heißt
es, das weltweit verfügbare
Stauvolumen gehe jährlich
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Lüdenscheid – Talsperren ha-
ben verschiedene Funktio-
nen. Sie schützen unter ande-
rem vor Hochwasser und hel-
fen über Dürreperioden hin-
weg. Doch laut dem Wasser-
entwicklungsbericht der Ver-
einten Nationen von 2021
laufen viele Talsperren voll –
allerdings mit Sediment statt
mit Wasser. Die Folge ist ein
verringertes Stauvolumen
und ein Sedimentdefizit im
nachfolgenden Flusslauf.
Auch in der Versetalsperre
sammelt sich Sediment an,
bedenklich ist das laut Mar-
kus Rüdel, Pressesprecher
des Ruhrverbands, jedoch
nicht.

Flüsse sind „Materialströ-
me“, so schreibt es das On-
line-Portal der wissenschaftli-
chen Zeitschrift „Spektrum“
Anfang des Jahres. Sie trans-
portierten nicht nur Wasser,
sondern auch Gestein,
Schlick und Schlamm, was
sich als Sediment am Fluss-
ufer oder eben auf dem
Grund von Seen absetze. Bei
einem natürlichen Flusslauf
werde ein Teil dieses Sedi-
ments bis zur Küste transpor-
tiert und dort abgelagert.

Das Vorbecken der Versetalsperre wurde bereits Mitte
der 90er Jahre einmal geleert.

Weltwassertag der Vereinten Nationen

Wasser ist die „essenziellste Ressource allen Lebens“, so for-
muliert es das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz,
nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz. Um auf diese
Ressource aufmerksam zu machen, findet seit 1992 jährlich am
22. März der Weltwassertag, ausgerufen von den Vereinten
Nationen, statt. Zu diesem Anlass wird außerdem jeweils der
Wasserentwicklungsbericht veröffentlicht. In diesem Jahr steht
der Weltwassertag unter dem Motto „Groundwater: Making
the Invisible Visible“: „Unser Grundwasser: der unsichtbare
Schatz“. Mit dem Jahresthema soll auf die Bedeutung des
Grundwassers aufmerksam gemacht werden.

Lüdenscheid – Eine geheimnis-
volle Aura umgibt den Orden
der Templer bis heute. Im
Vereinshaus der Johannislo-
ge zum Märkischen Hammer
stellte der Historiker Jan Phil-
lip Wolters am Freitagabend
den Krieger-Orden und sei-
nen letzten Ordensgeneral
Jacques de Molay vor. Dessen
Schicksal ist eng verbunden
mit jenen Ereignissen, die am
Anfang vieler Forschungen
über die Tempelritter stan-
den: Jacques de Molay starb
am 18. März 1314 auf dem
Scheiterhaufen.

Gegründet wurde die „Ar-
me Ritterschaft Christi und
des salomonischen Tempels“
zwischen 1118 und 1121. Sie
stellten dort eine Art Schutz-
truppe für die christlichen
Pilger auf dem Landweg nach
Jerusalem. Ihre Mitglieder
verbanden in ihrem Selbst-
verständnis zwei Stände, die
in der mittelalterlichen Ord-
nung zumeist getrennt wa-
ren: bewaffnete Ritter und
Mönche.

Neben ihren militärischen
Aktivitäten waren die Temp-
ler vor allem finanzwirt-
schaftlich bei Geldanleihen,
Kreditgeschäften und auf
dem Gebiet der Finanztrans-
aktionen zwischen Europa
und dem Heiligen Land aktiv.
Die dadurch erwirtschafteten
Reichtümer waren offenbar
Anlass für Begehrlichkeiten
anderer.

In einem ersten Ketzerpro-
zess gegen die Templer wur-
den den Mitgliedern des Or-
dens 1307 Ketzerei, Blasphe-
mie und Sodomie vorgewor-
fen. Schon das Sammelsuri-
um an Vorwürfen deutet an,
dass bei der Verfolgung der
Templer ganz andere Interes-
sen im Spiel waren.

Jan Phillip Wolters verglich
die Lügen, die der massiven
Verfolgung und dem Verbot
der Templer vorangingen,
mit Vladimir Putins erloge-
ner Kriegspropaganda von ei-
nem angeblichen Genozid an
russischen Ukrainern und ei-
ner „Nazi-Regierung“ in
Kiew.

Auch der französische Kö-
nig Philipp IV. verfolgte ei-
gennützige Interessen. Am
13. Oktober 1307 ließ er alle
Templer festnehmen. Nur
wenigen gelang es zu fliehen.
Das 15. Kirchenkonzil von
Vienne unter Papst Clemens
V. entschied 1312 zwar, dass
die im Templerprozess erho-
benen Vorwürfe der Häresie
und Blasphemie nicht nach-
gewiesen werden konnten.
Dennoch ordnete der Papst
die Auflösung des Templeror-
dens an. Ihr Besitz ging auf
den Johanniterorden über.

Doch wo war dieser angeb-
liche Besitz – die Ländereien,
Pfandbriefe und Goldmün-
zen? Wolters referierte einige
der zahlreichen Mythen über
den Verbleib des legendären
Templerschatzes, nach dem
sogar in der kanadischen Pro-
vinz Nova Scotia gesucht
wurde. Auch die erst 1456 er-
baute Rosslyn Chapel bei
Edinburgh ist ein beliebter
Kristallisationspunkt für Spe-
kulationen. Das Rätsel des
plötzlichen Endes des Temp-
lerordens beschäftigte auch
die Besucher im Logenhaus.
Die offenen Fragen konnte
auch der Historiker nicht ab-
schließend beantworten. Al-
lerdings deuteten seine Aus-
führungen zur Nachgeschich-
te des Templerordens an,
dass mit dessen Auflösung
nicht alles vorbei war. thk

Putins Lügen und
die Vorwürfe

gegen Templer

Jan Phillip Wolters

Historiker

Lüdenscheid – Ein 84-jähriger
Lüdenscheider ist vor zwei
Wochen auf eine falsche Mi-
crosoft-Mitarbeiterin he-
reingefallen. Dass er bestoh-
len und betrogen wurde,
stellte er allerdings laut Poli-
zeibericht erst bei einem
Blick auf seine Kontoauszü-
ge fest: Auf dem Konto fehlt
eine fünfstellige Summe. Er
erstattete Anzeige.

Am 7. März hatte er meh-
rere Anrufe angeblich von
Microsoft erhalten. Angeb-
lich seien Viren auf seinem
Computer festgestellt wor-
den, erklärte die Deutsch
sprechende Anruferin. Sie
brachte ihn dazu, ihr per
Fernwartungssoftware Zu-
gang zu seinem Computer
zu verschaffen. Während
sie ihm auf diesem Wege
auf den Bildschirm schaute,
sollte er vorsichtshalber
sein Bankkonto überprüfen,
ob er noch Zugriff habe
oder das Konto auch viren-
verseucht sei.

Der 84-Jährige folgte der
Aufforderung. Am Ende
stellte die Betrügerin fest,
dass nun alle „Viren besei-
tigt“ seien. Doch tatsächlich
beseitigte die Frau während-
dessen oder anschließend
das Geld des Lüdenschei-
ders. Die Polizei warnt im-
mer wieder: „Gewähren Sie
keinem Fremden Zugriff auf
Ihr Konto.“

Betrügerin stiehlt
fünfstelligen
Betrag

Lüdenscheid – Um das Durch-
fahrtsverbot am Verbin-
dungsweg zwischen den
Straßen Wauerthang und
Oberer Worthhagen zu ver-
deutlichen, plant der Fach-
dienst Verkehrsplanung
und -lenkung, eine entspre-
chende Beschilderung auf-
zustellen. Das teilt die Stadt
mit. In den Sommermona-
ten ist das Durchfahrtsver-
bot durch die Pfosten auf
dem Verbindungsweg si-
chergestellt. Damit diese
nicht festfrieren und um
dem Winterdienst die
Durchfahrt zu ermöglichen,
werden die Pfosten im Win-
ter jedoch entfernt. Die neu-
en Schilder weisen künftig
das ganze Jahr über aus bei-
den Fahrtrichtungen auf
das Durchfahrtsverbot hin.

Der Stadtreinigungs-,
Transport- und Baubetrieb
Lüdenscheid wird die Schil-
der in den kommenden Wo-
chen anbringen. Der Zusatz
„Radfahrer frei“ erlaubt
Fahrradfahrern weiterhin
die Nutzung des Weges.

Neue Schilder am
Worthhagen

Märkischer Kreis – Die Märki-
sche Verkehrsgesellschaft
(MVG) teilt mit, dass auf-
grund der Änderung des In-
fektionsschutzgesetzes
(IfSG) der 3G-Nachweis in
den Bussen der MVG und ih-
rer Auftragsunternehmer
ab sofort entfällt. Bisher
durften im ÖPNV nur Fahr-
gäste befördert werden, die
geimpft, genesen oder ge-
testet waren. Der Paragraph
28, der diesen Beförde-
rungsausschluss geregelt
hat, ist zum 20. März ersatz-
los entfallen. Das Land NRW
hat von der Möglichkeit Ge-
brauch gemacht, die Mas-
kenpflicht im ÖPNV landes-
rechtlich anzuordnen. Für
Fahrgäste der MVG gilt da-
her weiterhin die Pflicht
zum Tragen von medizini-
schen Schutzmasken (OP-
Masken) oder höherwertig
(zum Beispiel FFP2-Masken)
nach der Coronaschutzver-
ordnung NRW mit jeweils
aktuellem Stand.

MVG: Nur noch
Maskenpflicht

Versandung ist im Hauptbecken der Versetalsperre kein Problem. Ein 600 000 Kubikmeter fassendes Vorbecken hält den Großteil der Sedimente zu-
rück. Durch das bewaldete Einzugsgebiet führt die Verse außerdem vergleichsweise wenig Sedimente mit sich. FOTOS: LUDWIG

Die Maske fällt, die Vorsicht bleibt
Einzelhändler wollen Maßnahmen freiwillig beibehalten / Hoffnung auf lockerere Atmosphäre

dern, was bei Sinn zudem
durch verlängerte Pausenzei-
ten kompensiert werde. „Es
ist nur eine kleine Einschrän-
kung im Vergleich zum Zuge-
winn an Sicherheit, deren
Wegfall wohl überlegt sein
sollte“, bilanziert Schnieders
daher.

Noch unklar sei die Rege-
lung für die Mitarbeiter der
C&A Filiale im Sterncenter,
wie Leiterin Helga Vogel be-
richtet: „Freiwillig werden
wir sie aber wohl so oder so
weiter tragen, wenn die Inzi-
denzen nicht deutlich absin-
ken.“

ne Maske tragen müssen.
„Wir führen eine Gesamtsta-
tistik der Corona-Fälle in al-
len Filialen, die uns als Ent-
scheidungsgrundlage dient“,
erklärt Schnieders. Aktuell
befände sich diese seit etwa
vier Wochen auf einem kon-
stanten Niveau. „Sinkt die
Statistik merklich ab, werden
wir über weitere Lockerun-
gen nachdenken – falls nicht,
schränken uns die Masken
aber auch nur wenig ein.“
Denn zumindest medizini-
sche Masken würden die An-
gestellten in ihrem Arbeits-
alltag nur geringfügig behin-

und speziell in Lüdenscheid
die Brückensperrung Fakto-
ren, welche die Kunden hem-
men.“ Dennoch rechne er da-
mit, dass es mit dem Fall der
Masken wieder mehr
„Schlenderkundschaft“ – im
Fachjargon Orientierungs-
kunden genannt – in das Mo-
degeschäft verschlagen wird.
„Aktuell haben wir zu etwa
90 Prozent reine Bedarfskun-
den. Vor der Pandemie lag
dieser Wert bei 60 Prozent.“

Unternehmensintern habe
man bei Sinn bereits den Ent-
schluss gefasst, dass die Mit-
arbeiter bis zum 20. April ei-

sen wir wohl nicht rechnen.“
Generell hoffe er darauf, dass
sich das Einkaufen durch die
Lockerungen wieder unbe-
schwerter anfühlen wird –
was aber fraglich sei. „Dafür
müsste sich die Gesamtstim-
mungslage in Lüdenscheid
verbessern. Und da ist die
Pandemie nur ein Faktor von
vielen.“

Das sieht Wilhelm Schnie-
ders, Geschäftsleiter beim
Modegeschäft Sinn, ähnlich.
„Neben Corona sind beim
Einkaufsverhalten aktuell
der Krieg in der Ukraine, die
steigenden Energiepreise
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Lüdenscheid – Schritt für
Schritt zurück zur Normali-
tät. Zumindest die Hoffnung
darauf steckt wohl hinter
dem Stufenplan der Corona-
Lockerungen, welcher vor-
läufig am 1. April im Wegfall
der Maskenpflicht mündet.
Es begann schon im Februar:
Nach mehr als zwei Monaten
mit 2G-Pflicht im Einzelhan-
del wurden die Kontrollen zu-
nehmend obsolet. Die LN hat-
ten zu diesem Anlass ein
Stimmungsbild im Lüden-
scheider Einzelhandel einge-
holt. Nun haben wir diesel-
ben Geschäfte wieder be-
sucht – und uns nach dem
Fall der Masken umgehört.

„Natürlich bleibt eine ge-
wisse Verunsicherung weiter
bestehen, auch wenn – oder
gerade weil – die Masken-
pflicht fällt“, sagt Björn Jäger,
Inhaber von Strodel & Jäger.
Er und seine Mitarbeiter wür-
den die Vorsichtsmaßnahme
daher auch dann beibehal-
ten, wenn sie wieder Kunden
ohne Maske in ihrem Laden
begrüßen dürfen. Zuversicht-
lich stimmt Jäger, dass die
Phase des Umbruchs nicht in
die Urlaubssaison fällt: „Mit
personellen Engpässen müs-

Konstanter Umsatz: Björn Jäger registrierte während der
Pandemie weniger Kunden, aber mehr Ware auf den Bons.

Wilhelm Schnieders weiß von seinen Stammkunden, dass
diese die Maske auch weiterhin tragen werden. FOTOS: CILSIK


